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Meldungen

Notdienste

Apotheken-Notdienst für 
Haan und Hilden, heute ab 
9 Uhr bis morgen 9 Uhr: Müh-
lenhof-Apotheke, Mumm-
straße 37–39, Solingen, Tele-
fon 0212/204440; Pauli-Apo-
theke, Paulistraße 10, Düs-
seldorf, Telefon 0211/716422

Von Peter Clement

Haan. Genau 58 Brückenbauwer-
ke gibt es in Haan. Für 39 davon 
ist die Stadt verantwortlich. 
Dies geht aus der Antwort der 
Stadtverwaltung auf eine An-
frage hervor, die die CDU-Rats-
fraktion im Dezember vergan-
genen Jahres gestellt hatte.

Den Christdemokraten war 
aufgefallen, dass das Geländer 
der Fußgängerbrücke über die 
Düssel in Gruiten-Dorf Män-
gel aufweist. Neben der Frage, 
wann denn eine Sanierung am 
Dorfanger geplant sei, wollten 
sie auch die Anzahl der Brücken 
insgesamt wissen und welcher 
Baulastträger (Stadt, Kreis Land 
etc.) jeweils für die Unterhal-
tung zuständig sei.

Die Antwort der Verwal-
tung ist ausführlich. Sieben der 
58 Brücken im Stadtgebiet be-
finden sich demnach in der Bau-
last der zukünftigen Autobahn 
GmbH, eines in der des Bundes, 
für weitere sieben ist das Land 
NRW zuständig. Bleibt noch der 
Kreis Mettmann mit insgesamt 
vier Brücken. Von den 39 Bau-
werken, für die die Stadt Haan 
verantwortlich zeichnet, sind 
22 Straßenbrücken.

Sie werden in regelmäßigen 
Abständen (in der Regel alle drei 
Jahre) von einem Gutachter ge-
prüft. Die nächste Prüfung ist 
für dieses Jahr vorgesehen. 
Sie betrifft vor allem die Brü-
cke Hochstraße (alte K20) über 
die Bahnlinie sowie die Lärm-
schutzwand Brückenstraße – 

zwei Bauwerke, die die Stadt seit 
der letzten Prüfung 2018 hinzu-
bekommen hat. Hier seien aller-
dings auch Abstimmungen mit 
der Deutschen Bahn notwendig, 
heißt es in dem Bericht.

Mängel sind in unterschiedlichen 
Kategorien aufgelistet
Bei der regelmäßigen Prüfung 
werden die Mängel zu den je-
weiligen Bauwerken nach un-
terschiedlichen Kategorien auf-
gelistet und der Sanierungsbe-
darf festgestellt. So sei nach der 
letzten Prüfung die Fußgänger-
brücke Talstraße/ Schärerweg 
(Note 4) umgehend instandge-
setzt worden, betont die Stadt-
verwaltung.

Im Bereich um die Note 3 fin-
den sich im Prüfungsprotokoll 
von 2018 außerdem die Stra-
ßenbrücke Gräfrather-/ Elber-

felder Straße (3,3), die Fußgän-
gerbrücke Neustraße/ Schäre-
rweg sowie die Fußgängerbrü-
cken Schaafenkotten und Brei-
denmühle (alle mit der Note 
2,9 bewertet).

Zustandsnoten bilden die 
Grundlage für die weitere Erhal-
tungsplanung, wie das Bundes-
verkehrsministerium erläutert. 
Sie reichen von 1 (sehr guter Zu-
stand) bis 4 (ungenügender Zu-
stand). Eine Note von 3 bis 3,4 
(nicht ausreichender Bauwerks-
zustand) bedeute allerdings 
nicht zwangsläufig gleich eine 
Nutzungseinschränkung, son-
dern sei vor allem ein Indikator 
dafür, dass in näherer Zukunft 
eine Instandsetzungsmaßnah-
me geplant werden müsse. Sie 
gebe auch keinen Aufschluss 
über Umfang der Schäden und 
die Kosten der Instandsetzung.

Jedes Jahr werden in Haan 
zwischen 30 000 und 50 000 Eu-
ro für Prüfung und Instand-
setzung von Brücken im Stadt-
etat eingeplant. Zukünftig sol-
len insbesondere Maßnahmen 
zur Sicherheit der Radfahrer 
ergriffen werden – etwa durch 
Geländererhöhungen. Ebenso 
dürfte es durch die Hauptprü-
fung im Jahr 2021 zu weiteren 
Sanierungsmaßnahmen kom-
men, wie die Stadt mitteilt. Da-
bei werde ein besonderes Au-
genmerk auf die Brücke Grenz-
straße gelegt.

Und auch für das Gruitener 
Problem ist Abhilfe in Sicht, 
wie es in der Antwort auf die 
CDU-Anfrage heißt: „Die Fuß-
gängerbrücke Dorfanger wird 
im Frühjahr 2021 ertüchtigt.” 
Provisorisch sei sie bereits in-
standgesetzt worden.

Haans Brücken sollen überprüft werden
Insgesamt hat die Gartenstadt 58 Brücken, für 39 ist die Stadt verantwortlich

Die Fußgängerbrücke in Gruiten soll im Frühjahr laut der Verwaltung ertüchtigt werden. Foto: Köhlen

Hilden. (Red) Zu einer Sonder-
sitzung kommen die Mitglie-
der des Rates sowie der Ver-
waltungsvorstand am Mitt-
woch, 13. Januar, zusammen. 
Los geht es um 17 Uhr in der 
Stadthalle am Fritz-Gressard-
Platz. Im Zentrum der Sitzung 
steht das Corona-Hilfspaket, 
das der Runde Tisch ange-
schoben hat und das offen-
bar mit fraktionsübergreifen-
der Zustimmung beschlossen 
wird. Damit stellt die Stadt 
500 000 Euro für die von der 
Krise besonders gebeutelten 
Unternehmen und Selbst-
ständigen zur Verfügung. 
Außerdem soll über eine ex-
terne Organisationsuntersu-
chung ausgewählter Verwal-
tungsbereiche gesprochen 
werden. Die Verwaltung gibt 
bei Bedarf zudem einen Zwi-
schenstand zum Thema „Co-
rona in Hilden“. Die Sitzung 
in der Hildener Stadthalle ist 
öffentlich, die Besucherplätze 
sind wegen der Hygienevor-
schriften auf 15 beschränkt. 
Sollten mehr Gäste erschei-
nen, gilt die Regel: Wer zuerst 
kommt, mahlt zuerst, erklär-
te die Stadt. Der Eingang wird 
wegen der Stadtpark-Baustel-
le nach hinten verlegt.

Sondersitzung 
des Rates

Von Tobias Dupke

Hilden. Die Corona-Krise hat zu 
einem erschreckenden Anstieg 
von Gewalt gegen Kinder in Hil-
den geführt. Laut Stadt liegt die 
Steigerung bei 35,2 Prozent im 
Falle einer möglichen Kindes-
wohlgefährdung – im Bereich 
der Inobhutnahmen beträgt 
die Steigerung sogar 77,33 Pro-
zent. Im ersten Lockdown im 
Frühjahr sanken die Zahlen 
zunächst, da Schulen sowie Ki-
tas geschlossen waren. Auch das 
Vereinsleben lag brach. Dort fal-
len Verletzungen in der Regel 
auf. Doch danach stiegen die 
Zahlen deutlich an. „Wir wuss-
ten, dass uns Corona erwischen 
wird“, erklärt Wibke Pass, Leite-
rin der Sozialen Dienste in Hil-
den: „Aber diese Zahlen haben 
uns erschreckt.“

Bis April sind die Mitarbeiter 
des Sozialen Diensts im Durch-
schnitt 8,75 Mal pro Monat we-
gen einer möglichen Kindes-
wohlgefährdung aktiv gewor-
den. Anschließend stieg diese 
Zahl auf 11,83 im Monat. „Ähn-
liches lässt sich für den Bereich 
der Inobhutnahmen zum Schutz 
von Kindern oder Jugendlichen 
aufzeigen. In den ersten beiden 
Monaten dieses Jahres wurden 
drei Kinder gemäß dem Wäch-
teramt außerhalb des Eltern-
hauses und gegen den Willen 
der Sorgeberechtigten Eltern 
untergebracht“, heißt es in ei-
nem Bericht der Sozialen Diens-
te. Demnach erfolgten im März 
und April „keine Schutzmaß-
nahmen, da keine Kindeswohl-
gefährdungsmeldungen eingin-
gen“. Nach dem Lockdown sind 
im Durchschnitt 2,66 Kinder 
oder Jugendliche im Monat in 
Obhut genommen worden. „Bei 
den Meldungen häuslicher Ge-
walt handelt es sich tendenzi-
ell eher um Fälle, in denen sich 
die Gewalt gegen Kinder und Ju-
gendliche richtet. Hinzu kom-
men vermehrt Hinweise über 
Verwahrlosung“, erklärt Wib-
ke Pass.

Die Mischung aus räumlicher 
Nähe durch die Schule- und Ki-
ta-Schließungen, aus finanziel-
len Sorgen der Eltern, die viel-
leicht sogar in Kurzarbeit sind 
oder ihren Arbeitsplatz ver-

loren haben, sowie aus Angst 
und Depressionen sind laut ei-
ner Studie der Technischen Uni 
München und dem Leibniz-In-
stitut für Wirtschaftsforschung 
Gründe für die Steigerung von 
Gewalt gegen Kinder. Aber nicht 
nur Kinder werden Opfer von 
Gewalt: Frauen sind im ersten 
Lockdown ebenfalls häufiger 
geschlagen oder vergewaltigt 
worden.

Fallzahlenschlüssel: Der Stadt 
fehlt an dieser Stelle Personal
Auch die aktuelle Situation be-
reitet den Mitarbeitern Sorgen: 
„Die Erfahrungen aus dem ers-
ten Lockdown haben gezeigt, 
dass die Meldungen während-
dessen zurückgingen, jedoch 
anschließend deutlich anstie-
gen. Es wird erwartet, dass sich 
der Effekt nach dem aktuellen 
Lockdown wiederholt“, sagt 
Wibke Pass mit Blick auf Gewalt 
gegen Kinder. Der Stadt fehlt an 
dieser Stelle Personal, erklärte 
Jugend- und Sozialdezernent 
Sönke Eichner. Die Stellenzahl 
wird nach einem Fallzahlen-
schlüssel berechnet – doch die 

Fallzahlen lagen zuvor unter 
den aktuellen, die Stellenzahl 
war entsprechend angepasst. 
„Wir sind bemüht, intern kre-
ative Lösungen zu finden, um 
uns über das Jahr 2021 zu ret-
ten“, erklärte er.

Konkret bedeutet das: Zum 
Jahresanfang haben zwei Fach-
kräfte den Allgemeinen Sozia-
len Dienst verlassen. „Die Ver-
teilung der Fälle erfolgt auf 
die verbleibenden Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, was 
zu einer temporären Mehrbe-
lastung führt“, erklärt Wibke 
Paas. Es laufe ein Bewerbungs-
verfahren für die offenen Stel-
len. „Aufgrund der Fluktuation 
in diesem Fachbereich in den 
vergangenen Jahren, wurde ein 
Konzept zur Einführung eines 
Mentoring entwickelt. Damit 
sollen berufsjunge neue Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter gut 
und vollumfänglich in das um-
fangreiche Themenfeld der Ar-
beit im Allgemeinen Sozialen 
Dienst eingearbeitet werden. 
Ziel ist eine zeitnahe Übernah-
me eigener Fälle in enger Beglei-
tung des Mentoren. Stellenan-

teile konnten aufgrund von Auf-
gabenumverteilungen hierfür 
generiert werden. Das Mento-
ring soll mit Neubesetzung der 
vakanten Stellen Anfang 2021, 
zunächst in einer Testphase, 
starten.“ Insgesamt werde auf 
Basis der Fallzahlenentwick-
lung, der Meldung an Kindes-
wohlgefährdungen sowie dem 
bei intensiven Fällen zusätzlich 
entstehenden Verwaltungsauf-
wand der Personalbedarf aktu-
ell ermittelt und kann im Rah-
men des Stellenplanverfahrens 
eingebracht werden.

Je nach Gefährdungseinschätzung 
wird Hausbesuch durchgeführt
Was passiert eigentlich, wenn 
die Schule, die Kita oder die Po-
lizei die Sozialen Dienste auf ei-
ne mögliche Kindswohlgefähr-
dung aufmerksam macht? „Das 
löst immer einen formalisierten 
Standardprozess hinterlegt mit 
verbindlichen Qualitätsstan-
dards aus“, erklärt Wibke Paas. 
Nach Rücksprache mit der Sach-
gebietsleitung führen je nach 
Gefährdungseinschätzung am 
Tag der Meldung zwei Mitar-

beiter einen Hausbesuch durch. 
„Alternativ erfolgt dieser in den 
folgenden Tagen oder es wird 
ein Gespräch mit den Sorgebe-
rechtigten in der Dienststelle 
geführt. Ein Kind oder Jugend-
licher wird nur bei akuter und 
unabwendbare Kindeswohlge-
fährdung sowie fehlender Mit-
wirkung der Sorgeberechtigten 
in Obhut genommen.“

Sollte es tatsächlich dazu 
kommen, werden die Kinder in 
den Pädagogischen Ambulan-
zen der evangelischen Jugend- 
und Familienhilfe unterge-
bracht. „Eine Perspektivenklä-
rung erfolgt unmittelbar nach 
der Unterbringung, hiernach 
richtet sich der Verbleib. Die Rü-
ckführung des Kindes oder des 
Jugendlichen hat immer Prio-
rität und wird in Zusammen-
arbeit mit den Sorgeberechtig-
ten erarbeitet. Dies gelingt lei-
der nicht immer in allen Fällen“, 
erklärt Paas.

Die Stadt Hilden bietet zudem 
in der Corona-Krise Hilfsmög-
lichkeiten für überforderte El-
tern an:

EEwww.hilden.de/familienportal

Mehr Gewalt in Hildener Familien
Der Anstieg der möglichen Kindeswohlgefährdung liegt bei 35 Prozent, bei Inobhutnahmen sogar bei 77 Prozent

Die Gewalt nimmt in der Corona-Krise in Familien immer weiter zu, darunter leiden vor allem die Kinder.  Symbolfoto: Patrick Pleul/dpa

Hilden. (-dts) Auf der A 3 im 
Autobahnkreuz Hilden ste-
hen am Dienstag, 12. Janu-
ar, und Mittwoch, 13. Janu-
ar, zeitweilig weniger Fahr-
spuren zur Verfügung. Am 
Dienstag sind von 9 bis 15 Uhr 
in Fahrtrichtung Oberhausen 
nur zwei von drei Fahrspuren 
frei. Am Mittwoch stehen in 
Fahrtrichtung Köln von 9 bis 
10.30 Uhr und von 13.30 bis 
16 Uhr ebenfalls nur zwei 
Fahrspuren zur Verfügung. 
Von 10.30 bis 13.30 Uhr ist 
dort nur eine Fahrspur be-
fahrbar. In diesen Zeiten 
werden Markierungsarbei-
ten erledigt. Anschließend 
fließt der Verkehr in Rich-
tung Oberhausen über das 
neu errichtete Kreuzungs-
bauwerk wieder in der nor-
malen Fahrspurbreite. Seit 
März 2018 erneuert Straßen 
NRW das Autobahnkreuz Hil-
den. Zum 1. Januar hat „Die 
Autobahn Rheinland“ das 
Projekt übernommen. Das 
etwa 50 Jahre alte Brücken-
bauwerk führt die A 3 über die 
A 46. Das Kreuz gilt als wichti-
ger Verkehrsknotenpunkt in 
der Region.

Bauarbeiten auf 
der Autobahn 3

Hilden. (cis) Die Adler Modemärk-
te AG hat beim Amtsgericht 
Aschaffenburg den Antrag ge-
stellt, ein Insolvenzverfahren in 
Eigenverwaltung zu eröffnen. 
Grund seien die erheblichen 
Umsatzeinbußen durch den 
Corona-Lockdown. Das Unter-
nehmen betreibt nach eigenen 
Angaben 171 Märkte, davon 143 
in Deutschland sowie einen On-
lineshop. Die Gruppe beschäf-
tigt rund 3350 Mitarbeiter und 
erzielte im Jahr 2019 einen Um-
satz von 495,4 Millionen Euro.

Adler ist einer der An-
ker-Mieter im Itter-Karree. 
Das Einkaufszentrum hat eine 
wichtige Funktion für die In-
nenstadt, weil es für Kunden-
frequenz im Bereich Warring-
ton-Platz/ Axlerhof sorgt. Der 
Geschäftsbetrieb soll unter Auf-
sicht eines Sachwalters in vol-
lem Umfang fortgeführt wer-
den. Das lässt darauf schließen, 
dass in der Unternehmensfüh-
rung Zuversicht besteht, die Fir-
ma durch die Corona-Krise zu 
bringen. Bei einer Insolvenz in 
Eigenregie werden in der Re-
gel die Mietverträge aller Filia-
len gekündigt und dann gege-
benenfalls neu verhandelt. Da-
bei ergibt sich häufig ein Spiel-
raum, den das Unternehmen of-
fenbar nutzen möchte. Die Ad-
ler-Filiale in Hilden soll nicht 
schlecht gelaufen sein, berich-
ten Fachleute.

Das Itter-Karree belebt die 
untere Mittelstraße. Rückblick: 
Zur Neueröffnung im März 2013 
kamen 20 000 Besucher. Anker-
mieter sind Saturn, Kaiser ś, Ad-
ler. 2013 wird das Itter-Karree 
(so der neue Name) an die Pa-
trizia Immobilien AG in Augs-
burg verkauft. 

Adler-Aus: 
Filiale ist ein 
Anker-Mieter

Von Sven Festag

Hilden. Direkt am Autobahnkreuz 
Hilden erstreckt sich auf einer 
Fläche von 12 000 Quadratme-
tern im Gewerbegebiet Giesen-
heide der größte Ladepark für 
Elektroautos in Deutschland. 
Bäckerei-Chef Roland Schüren 
hat eigens für dieses Projekt die 
Firma „Seed & Greet“ gegrün-
det. Er wurde mehrfach ausge-
zeichnet und gilt als Vorreiter 
für Nachhaltigkeit und Energie-
effizenz. Im Oktober eröffnete 
er mit Vertretern seiner Koope-
rationspartner Tesla und Fast-
ned sowie NRW-Wirtschaftsmi-
nister Andreas Pinkwart (FDP) 
seinen Ladepark. 42 der insge-
samt geplanten 114 Ladesäu-
len stehen Fahrern von Elek-
troautos bislang zur Verfü-
gung. Bereits im Februar 2020 
startete der Betrieb von 16 Tes-
la-Schnellladestationen.

Die Lage am Autobahnkreuz 
ist auch für den internationalen 
Verkehr relevant. Das zeigt sich 
auch in der Nutzung. „Zum Start 
kamen drei Viertel der Kunden 
aus den Niederlanden“, erinnert 
sich Schüren. Durch die Coro-
na-Pandemie sank dieser Wert. 
„Derzeit machen sie nur noch 
einen Anteil zwischen fünf und 
acht Prozent aus“. Er erwartet 
aber, dass sich die Zahlen nach 
der Pandemie wieder stabilisie-
ren und weiter ansteigen. Ers-
te Muster in der Nutzung er-
kennt der Unternehmer aber 

schon jetzt. „Unsere selbst be-
triebenen Ladestationen wer-
den häufig genutzt, obwohl sie 
vergleichsweise langsam sind. 
Das hat mich überrascht.“ Die-
se seien eigentlich für E-Auto-
fahrer gedacht, die ihr Fahr-
zeug während der Arbeitszeit 
aufladen. „Vor allem am Wo-
chenende sind da viele Säulen 
belegt.“ Schüren stellt auch fest: 
„Es kommen auch immer mehr 
Menschen aus der Region.“

Das liege auch an der zuneh-
menden Modellvielfalt der Elek-
troautos. „Damit steigt auch die 
Zahl der Neuzulassungen und 
wir erwarten mehr Kunden“, er-
klärt der Bäckermeister. Das ge-
stiegene Interesse an der Elek-
tromobilität spüren auch die 
Angestellten des Cafés am Lade-
park. „Kunden stellen unseren 
Mitarbeitern Fragen zu Elek-
troautos“, berichtet er. Es gehe 
vor allem um die unterschied-
lichen Ladetechniken und Zah-
lungswege. Bislang können die 
Bäckereiverkäufer dazu noch 
nicht viel beitragen. 

„Deswegen wünschen sie sich 
entsprechende Seminare. Das 
haben wir für Januar geplant.“ 
Als Konsequenz des wachsen-
den Anteils von Elektroautos 
im Straßenverkehr erwartet 
Roland Schüren auch zuneh-
mend mehr Lademöglichkei-
ten. „So können sich lukrative 
Geschäftsmodelle entwickeln. 
Unser Timing war also genau 
richtig.“ 

Roland Schüren: „Unser 
Timing war richtig“

Bäckerei-Chef zieht erste Bilanz zum Ladepark

Hilden. (Red) Die Verlänge-
rung des Lockdowns und die 
Verschärfung der Maßnah-
men scheinen in Hilden da-
für gesorgt zu haben, dass 
noch weniger Menschen in 
die Innenstadt kommen als 
ohnehin schon in letzter 
Zeit. Seit Montag gilt: Tref-
fen dürfen höchstens noch 
zwischen einem Hausstand 
und einer Person aus einem 
zweiten Hausstand stattfin-
den, wenn der Mindestab-
stand unterschritten wird – 
Kinder sind davon ausgenom-
men, wenn sonst ein Betreu-
ungsengpass entstünde. Be-
reits seit Mitte Dezember ha-
ben viele Läden geschlossen. 
Nur noch Geschäfte des täg-
lichen Bedarfs dürfen öffnen. 

Weniger Hildener 
in der Innenstadt

Die Adler-Filiale im Itter-Karree 
Hilden befindet sich am Warring-
ton-Platz.  Foto: Christoph Schmidt
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